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Angekommen: Nicht nur die Hebamme übernimmt die Betreuung bei der Geburt. Auch eine Doula
unterstützt die Schwangere. Sie übernimmt jedoch keine medizinische Funktion. Foto: Archiv/dpa

„Das Gefühl der Geborgenheit
ist geburtenförderlich“: Dora
Meyer. Foto: Archiv/Kubenka

Der Unterschied zwischen Doula und Hebamme
GEBURTSHILFE „Dienerin der Frau“ will Geborgenheit vermitteln / Hebammen sehen ihre Tätigkeit als ausreichend an / Krankenkassen übernehmen Kosten für Doula nicht

Von
Julia Anderton

WIESBADEN. In so vielen Be-
reichen hat sich der Mensch
von den Vorgaben der Natur
verabschiedet. Doch bei der
natürlichsten Sache der Welt
können ihm Maschinen nur
bedingt zur Seite stehen.

Im Unterschied zur Tierwelt
ist er das einzige Lebewesen,
das bei der Entbindung Bei-
stand von seinen Artgenossen
braucht. Und dies nicht nur im
medizinischen Sinne. Gebur-
ten verlaufen komplikations-
freier, wenn die werdende Mut-
ter in einer entspannten Atmo-
sphäre ihr Baby auf die Welt
bringt. Normalerweise sorgt
die Anwesenheit des Kindsva-
ters dafür, dass sie sich behütet
fühlt. Ist dies nicht möglich,
wird manchmal die beste
Freundin oder die Mutter mit
in den Kreißsaal genommen.

Seltenes Berufsbild

Oder aber Dora Meyer: die
67-Jährige ist die einzige Doula
Wiesbadens. Doulas sind aus-
gebildete Geburtshelferinnen,
die sich während Schwanger-
schaft und Entbindungsverlauf
um das Wohlergehen der Mut-
ter kümmern, ihr Ängste neh-
men, sie beruhigen und massie-
ren. Die Bezeichnung stammt
aus dem Altgriechischen und
ist sinngemäß mit „Dienerin
der Frau“ zu übersetzen. 

Dieses Modell ist nicht neu
und seit tausenden von Jahren
gang und gäbe, dennoch besitzt

dieses Berufsbild in Deutsch-
land Seltenheitswert. Der Ver-
ein Doulas in Deutschland hat
bundesweit nicht mal 30 Mit-
glieder gemeldet. Das kann na-

türlich auch daran liegen, dass
sich nicht alle Geburtshelferin-
nen als Doula bezeichnen. Do-
ra Meyer tut dies auch erst seit
2007, obwohl sie ihre Ausbil-

dung bei der „Gesellschaft für
Geburtsvorbereitung“ bereits
1990 abschloss und seitdem et-
wa 40 Frauen durch die Wehen
begleitete. „Es ist erwiesen,

dass ein Gefühl der Geborgen-
heit geburtenförderlich ist. Ich
habe die betreffende Frau im
Vorfeld ausgiebig kennen ge-
lernt und weiß, wie ich ihr
helfen kann, sich zu entspan-
nen.“ Auch den nervösen
Kindsvater, so er denn bei der
Entbindung mit von der Partie
ist, beruhigt sie. 

Eine medizinische Funktion
übernimmt eine Doula nicht.
Trotzdem hat ihr Wirken nach
Einschätzung Dora Meyers un-
mittelbaren Einfluss auf diesen
Aspekt: „Es kommt seltener
zur Gabe von Schmerzmitteln
oder Periduralanästhesien. Die
Wahrscheinlichkeit eines Kai-
serschnitts verringert sich. Au-
ßerdem gibt es weniger Wo-
chenbettdepressionen.“

Dennoch unterstützten die
Krankenkassen nicht den Ein-
satz von Doulas. „Die rechnen
das nicht richtig gegen. Wenn
man bedenkt, was ein Kaiser-
schnitt kostet – der ist deutlich
teurer als ich.“ 400 Euro nimmt
Dora Meyer, gelegentlich kann
die Pauschale anteilig durch
den Spendenfond bei Sirona
abgedeckt werden. 

Vertrauen aufbauen

Claudia Böhme arbeitet seit
drei Jahren in Wiesbaden als
Hebamme. Generell empfindet
sie Doulas nicht als Konkur-
renz. „Es ist sicher eine gute
Lösung für Frauen, die keine
vertraute Begleitung aus ihrem
Umfeld dabei haben. Aber nur
unter der Voraussetzung, dass
ein Vertrauensverhältnis

schon vorher aufgebaut wur-
de.“ Allerdings ist die 26-
Jährige der Auffassung, dass die
Hauptversorgung bereits
durch die Hebammen erfüllt
wird. „Die Hebamme ist so-
wohl für die Betreuung von
Mutter als auch Kind zustän-
dig.“ Dies betont Claudia Böh-
me immer in ihren Nachsorgen
und lässt es die Frauen auch
spüren. Ihrer Ansicht nach ist
die Hebamme Ansprechpart-
ner in den psychisch, mentalen
und medizinischen Anliegen
der Mutter, beobachtet und
kontrolliert die Entwicklung
des Kindes.“ 

Viele Trends

Dr. Klaus Doubek, Vorsitzen-
der des Landesverbandes Hes-
sen im Berufsverband der Frau-
enärzte, vertritt eine ähnliche
Meinung. „Das vielfältige An-
gebot unserer Hebammen in
freiberuflicher und angestellter
Tätigkeit reicht völlig aus.“
Während seiner 25-jährigen
Praxis habe er schon viele
Trends um das Thema Schwan-

gerschaft beobachten können.
Und sagt mit einem Augen-
zwinkern: „Wir müssten die
Kreißsäle möglicherweise
drastisch vergrößern, damit all
die Personen, die heute für eine
Geburt überlebenswichtig
sind, auch hineinpassen.“

Ein neues Projekt hat Anke Nie-
wöhner nach der Prüfung bereits
in Angriff genommen. Es ist ein
Englisch-Sprachkurs bei der
Volkshochschule. Foto: wita/Müller

Sie treibt ein unstillbarer Hunger
LANDESBESTE Medienfachwirtin Anke Niewöhner im Prüfungs-Marathon

Von
Cornelia Diergardt

WIESBADEN/MAINZ. Bum-
meln ist für Anke Niewöhner
ein Fremdwort. Die Projektlei-
terin im Bereich Marketing der
Verlagsgruppe Rhein Main
(VRM), in der unter anderem
der Wiesbadener Kurier er-
scheint, wurde erst kürzlich als
Landesbeste beim Weiterbil-
dungs-System der Industrie-
und Handelskammer (IHK)
geehrt. 

Niewöhner, geboren im west-
fälischen Warendorf, absol-
vierte innerhalb von nur 18
Monaten neben ihrer Tätigkeit
in der VRM-Zentrale auf dem
Mainzer Lerchenberg ihre
Fortbildung zur geprüften Me-
dienfachwirtin. Damit hat die

25-Jährige zugleich einen Ab-
schluss auf Bachelor-Niveau in
der Tasche. Voraussetzung für
diese Weiterbildung war ihr
Abschluss als Jahrgangsbeste
bei der rheinhessischen IHK,
die ihr die Begabtenförderung
inklusive einer vierstelligen
Fördersumme ermöglichte.
Krönender Abschluss war ein
Marketing-Konzept für die
Rhein-Main-Region eines fikti-
ven Unternehmens. Für diese
Kampagne musste Niewöhner
ein Budget von 1,5 Millionen
Euro verantworten – zumin-
dest theoretisch.

Berichtet die Marketing-
Fachfrau von ihren vergange-
nen turbulenten 18 Monaten,
ist kein verbissener Ehrgeiz
spürbar, sondern ein beinahe
unstillbarer Hunger nach neu-
en Erkenntnissen, Neugierde
auf fremde Bereiche, Freude
auf neue Kontakte. Ein Grund-

stein für ihre Offenheit legte
unter anderem das katholische
Mädchengymnasium in Lim-
burg, das neben dem Fächerka-
non, wie Französisch als erste
Fremdsprache, ein breites Frei-
zeitangebot bereit hielt: Musi-
zieren, Rudern, Schüleraus-
tausch. Anke Niewöhner nutz-
te alle Angebote. 

Schneller Eintritt in den Job

In direktem Kontakt mit der
Presse kam die gebürtige West-
fälin durch ihre freie Mitarbeit
bei der „Nassauischen Neuen
Presse“ in der Domstadt. Ihre
ersten Zeilen handelten von
Kappensitzungen („Drei oder
vier am Abend“), heute noch
unvergessenen Musical-Dar-
bietungen am Hertasee bei dem
Örtchen Holzappel und der ge-
planten und heute längst ge-
bauten Umgehungsstraße bei
Diez. 

Ein Studium nach dem Abitur
(„Das dauert so lang, das ist
meist so praxisfern“) kam für
Anke Niewöhner nicht in Fra-
ge. Und ein ausgiebiger Urlaub
nach dem vielfach beklagten

Abi-Stress? Das war eher über-
flüssiger Schnickschnack für
die blonde Frau, die wenig Zeit
bis zu ihrem Eintritt in den Job
verstreichen lassen wollte. 

Als 20-Jährige begann sie ihre
kaufmännische Ausbildung bei
der Verlagsgruppe Rhein Main,
lernte von der Druckerei über
die Buchhaltung bis hin zur
Redaktion alle wichtigen Ab-
teilungen des Unternehmens
kennen. „Dieser Rund-um-
Blick war klasse“ und ebnete
ihr den Weg für ihre „Wunsch-
abteilung“, nämlich Marketing.
Dort betreut sie viele Verlags-
projekte, wie „Schüler lesen
Zeitung“, „Azubis lesen Zei-
tung“, die Kinderzeitung „Kru-
schel“, die Internet-Rallye
„Netrace“, diverse Redaktions-
foren, 2008 die Medienpart-
nerschaft des Verlags mit der
Landesgartenschau in Bingen,
das Mitarbeiterfest der VRM
mit dem Musiker Tom Gaebel
als Top Act. 

Unregelmäßige Dienstzeiten

Trotz des geballten Arbeits-
pensums, neuer Herausforde-
rungen durch die neuen Medi-
en und unregelmäßiger Dienst-
zeiten („Das dauert je nach
Veranstaltung auch mal bis
Mitternacht“) meldete sie sich
schließlich bei der TeleLearn-
Akademie an. Schnell fiel der
Entschluss für diese Hambur-
ger Einrichtung, die staatlich
anerkannt und übers Internet
arbeitet, also Anke Niewöhner
das Lernen von ihrer „kleinen
Bude“ in dem Anwesen eines
Obstbauern im Mainzer Stadt-
teil Marienborn ermöglichte.
Pauken also mit Blick auf die
Natur und zugleich Chatten in
virtuellen Klassenräumen?
„Ja“, strahlt Anke Niewöhner,
„und das deutschlandweit“.

BEWERBUNG AB FEBRUAR

Eine Doula begleitet werdende Mütter während Schwangerschaft,
Geburt und Stillzeit. Wer sich zur Doula ausbilden lassen möchte, findet
auf der Website der Organisation Doulas in Deutschland Informationen
und Kontaktmöglichkeiten. Ausbildungsvoraussetzungen sind ein Min-
destalter von 25 Jahren, Geburtenerfahrung (mindestens ein Kind),
zudem werden Eigenschaften wie Geduld, Ausdauer und Mütterlichkeit
gewünscht. Außerdem sollte den Bewerberinnen die Zeitintensität
bewusst sein: bereits einige Wochen vor dem errechneten Geburtstermin
besteht ständige Rufbereitschaft. Die Kurse sind bis Sommer 2010
ausgebucht, freie Plätze gibt es ab September. Eine Anmeldung ist ab
Februar möglich: www.doulas-in-deutschland.de 

MORGEN LESEN SIE

Extra „Schule & Bildung“ berich-
tet über die verschiedenen Schü-
ler- und Schulwettbewerbe.
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» Ein Studium dauert so
lang. Das ist meist auch
praxisfern. «

ANKE NIEWÖHNER,
Medienfachwirtin
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